
Kindern	musste	man	besonders	aufpassen,	sie
waren	oft	die	schlimmsten	Denunzianten.

»Setzen!«,	befahl	er.	»Was	hattet	ihr	in	dem
Ruderhaus	zu	suchen?«

»Ha’m	gespielt,	Herr	Kriminalrat!«,	kam	es
wie	aus	der	Pistole	geschossen.

»Name!«
»Merker,	Gustav.«
»Trautmann,	Alwin.«
»Ihr	seid	eingebrochen!«
»Nein,	Herr	Kriminalrat!	Die	Tür	war	offen.«
Hellers	Blick	wanderte	zum	Nachbartisch,	auf

dem	zwei	einfache	Holzgewehre	lagen.
»Herr	Kriminalinspektor,	heißt	es.	Wissen

eure	Eltern,	wo	ihr	seid?«
Beide	schüttelten	den	Kopf.
»Erzählt,	was	ihr	getan	und	gesehen	habt.

Lasst	nichts	aus.	Du	zuerst,	Gustav.«	Heller



nahm	durch	das	Fenster	eine	Bewegung	wahr.
Klepps	Auto	war	auf	den	Hof	gefahren.

»Wir	haben	gespielt.	Wir	sind	oft	hier.	Wir
wohnen	da	drüben	auf	der	Gneisi,	der
Gneisenaustraße.	Die	Tür	stand	offen,	so	einen
Spalt,	und	wir	gingen	rein,	weil	es	kalt	war	und
weil	vielleicht	ein	Spion	da	drinnen	war.	Es	hat
gar	nicht	lang	gedauert,	da	haben	wir	die	Tote
gesehen.«	Gustav	schien	es	nichts	auszumachen,
doch	bei	den	letzten	Worten	war	sein	Freund
zusammengezuckt.

»Habt	ihr	was	gesehen?	Lief	jemand	weg?
Habt	ihr	Schreie	gehört?«	Das	war	Routine,	die
Frau	war	seit	Stunden	tot.

»Nein,	da	war	niemand.«
»Habt	ihr	nichts	angefasst?	Die	Tür,	den

Lichtschalter?	Die	Tote?«
»Nein,	Herr	Kriminaler,	gar	nichts!«	Gustav



und	Alwin	schüttelten	eifrig	die	Köpfe.
»Wie	hast	du	dann	die	Tür	geöffnet?«
»Hab	ich	mit	dem	Gewehr	aufgedrückt!«
Heller	nickte.	»Ihr	geht	jetzt	heim,	auf	dem

kürzesten	Weg.	Lügt	ihr	auch	nicht,	wegen	der
Namen?	Ihr	wisst	doch,	dafür	gibt’s	Zuchthaus.«

Wieder	schüttelten	beide	heftig	den	Kopf.
»Gut,	dann	ab!«
Die	beiden	erhoben	sich.	Doch	Alwin	blieb

stehen.	»Das	war	der	Angstmann,	nicht?«
Heller	sah	auf.	»Der	Angstmann?«
»Mutter	sagt,	der	Angstmann	geht	um.«
»Der	Angstmann?	Wer	soll	das	sein?«
»Fängt	kleine	Kinder!«	Alwin	war	es	ernst

und	sein	Kinn	zitterte.
Heller	erhob	sich.	»Geht	heim.	Angst	gibt	es

genug,	da	braucht’s	nicht	noch	den	schwarzen
Mann	dazu.«



»Ob	er	uns	jetzt	folgen	wird,	weil	wir	die
Frau	gefunden	haben?«

Heller	griff	dem	Jungen	fest	an	die	Schulter.
»Geh	zu	deiner	Mutter.	Wenn	es	der
Angstmann	war,	dann	hat	er	jetzt	andere
Sorgen,	als	sich	um	euch	zwei	Bengel	zu
kümmern.«

	
»Angstmann«,	flüsterte	Heller	zu	sich	selbst,	als
er	über	den	Hof	zum	Fundort	der	Leiche
zurückkehrte.	Was	sollte	er	davon	halten?	Es
war	Krieg	und	da	waren	die	Menschen	anders
als	im	Frieden.	Wer	fesselte	eine	Frau	und
richtete	sie	so	furchtbar	zu,	ohne	sich	die	Mühe
zu	machen,	die	Tat	zu	verbergen?	Er	hätte	die
Leiche	einfach	in	die	Elbe	werfen,	danach	den
Boden	abspritzen	können.	Heller	hatte	im
Bootshaus	ein	Waschbecken	mit



angeschlossenem	Schlauch	gesehen.
Als	er	das	Bootshaus	betreten	wollte,	kam

ihm	Klepp	entgegen.	Der	Mann	war	fast	so	groß
wie	Heller,	wog	aber	entschieden	mehr	und	war
ein	paar	Jahre	jünger	als	er.	SS-
Obersturmbannführer	Rudolf	Klepp	war	sein
Vorgesetzter,	neuerdings.	Und	er	war	noch	nie
Polizist	gewesen,	stattdessen	hatte	er	vor	seiner
SS-Laufbahn	Fleischer	gelernt.

»Schweinerei!«,	murmelte	er.	Heller
erwiderte	nichts.	Leute	mit	Totenköpfen	an
ihren	Mützen	sollten	einen	Anblick	wie	diesen
aushalten	können,	dachte	er	sich.

»Ich	fahre	zurück	ins	Präsidium.	Räumen	Sie
hier	noch	auf.	Viel	zu	holen	wird	es	wohl	nicht
geben.«

Heller	blieb	stumm,	blinzelte	nicht	einmal,
spürte,	wie	die	Nässe	sein	Haar	durchdrang,


